
»p
KI

^uxnsl 1921

oüen!
>1

izien
^sissn.

ivl » vrt

b«5-

12. Aug. 1921.

uender Teiluohme
ZaterS, Groß- und

eintel
-rrn Pfarrer Reiff
; des Jungfrauen-
)en, sowie für die
letzten Ruhestätte

leMiebM».

!iI» Ik..HsgaN
^rt

I » 8ä « lLV.

I.September oder später
ch ein ehrlich?«, fleißtgeS-

inter 18 Jahren,
ru Foistmeister Meyer

Altensteig.
n höhere Beamte suchen
n möblierte, heizbare

Zimcr
. Oki. zu mieten,
geböte unter vl . L . 621
e Geschäftsstelled. Bl.

lesMst - LrUm
Gv. Gottesdienst
12. Sonntag n. Dr, 14.

l/, ; o Uhr Predigt ( Schairer)
ihr Kinbergot'l«dienst. 1Uhr
entehre für Söhne. 8 Uhr
ungsfiunde In.Vereinshau».
Gv. Gottesdienste
Methodistengemeinde
anlag vorm. Vzw Uhr Pre-
3 Elsner, 1>Uhr Sonn-
,u!e. adds 8 Uhr Predigt
islier.) Montag adds 8V,
eiangstunde. Mittwoch abds.
Ihr Gebrtstunüe.
wthol. Gottesdienst.
n tag, 14 August, S Uhr
ta. I,genreit,VU Gottesdienst.
1Hc Andacht. Montag, 1V.
st Marüt Himmelsahrt r/F
fiohrdo,f'/s'o Uhr Nagold,
r Andacht.

an Mr»
«z. Bestellungen netzmer
» « iliche Poftanstaliev
s» Mostboten eotzeze»

.Sisi» sierteljShrlich ht«>
«it» ,S,erl»hnM.ir-

oa»«5rts 12.45
-tnschi. d« Postgebühren
MonaU . »ach DrrhNtni»

Anieizrü'tvebützr sL, di,
.̂nfstaltige Zeile au» ze>

«S n̂Uchrr Schrift ober
Raum vn einmal!,

z« « iorüchung S0 Psg.,
Sri mehrmaliger Rabatt
Zs- Saris. Bei grrichU.
Velireibnnan.Konkursen
« »K Rabatt hinMiz

luzelgeNM filr Sen öberamlsbe
Nagolder Tagblak

»ruck und SiltllL von » . W. Kaiser (KarlZatser) Nagold, verantwortlich für dl« SchrMettnngK « »schseaa».

Gribrrttetp» Zettunz-m
Sberamtsvezirk. - Be
stlge» find bahn a»r

bestem Ersolz
Zer kolef. Nufträa« Mit re,

»ewLhr übern,« « su
« wird keine Gewähr das»>
rbernosmen , daß Anzeige»
»der Neklamen in defti« « »»»
Ausgaben »der an der ge»
wünschten Stelle erscheine».
I » Falle« von HSHererG»,
»alt besteht kein Ansprucha»!
iiieferung der Zeitung oder am
Rückzahlungd. » ezugSprei'ee

Telegramm-Adrrß,
Gesellschafter Nagri»

Postscheckksrtt« .
Stuttgart 5iir

Ur° 188 Montag den 15. August 1921 95. Jahrgang

Deutsche usd eugWe Arveiltttewegnüg.
Von Dr . Fr . Gerlich.

Wie die englische Arbeiterbewegung, so weist anch die
deutsche eine Anfangszeit mit revolutionär -kommunistischem
Einschlag auf. Dann aber folgt eine Periode der Annäherung
an den Staat , wobei, wie das Beispiel Lassalles zeigt, die
Initiative von der Arbeiterbewegung ausgeht . Der gleiche
Vorgang zeigie sich in der deutschen Parteigeschichie. Die
junge Arbeiterbewegung, die für sich die Folgerungen aus
dem Uebergang der Wirtschaftsordnung zu handelsmäßigem
Denken zu ziehen begann, suchte Anschluß an jene Parteirtch-
tung der nichthandarbeitenden Kreise, die ihr eben wegen die¬
ser handelsmäßtgen Grundauffassung am nächsten zu stehen
schien, nämlich an die entschieden liberale Bewegung. Wäh¬
rend sich aber in England ein Ausgleich mit der Staatsgewalt
und eine Annäherung an die Liberalen vollzog, stieß die junge
Arbetierbewegung in Deutschland auf Unverstand und Ableh¬
nung . Die daraus bei bin Arbeitern entstandene Enttäuschung
erst ermöglichte eS dem Marxismus in fortschreitendem Maße
die Arbeiterbewegung für sich einzufangen und sie mit der
marxistisch-revolutionären Opposition gegen die Systeme der
Staatsordnung in Deutschland überhaupt zu verbinden. So
begann die Arbeiterbewegung nicht nur in Widerspruch zu
der grundsötztich gegnerischenStaalsaussassung des cäsaropa-
pistischen preußischen Staatsgedankens zu treten, sie geriet auch
in eine Opposition zu den Kreisen in Deutschland, die die
handelsmäßige — mit einem Schlagwon liberal genannte —
Wirtschafts- und Staatsordnung vertraten . Dieser letzte
Gegensatz aber ist an sich ein unnatürlicher , denn die beiden
Bewegungen, die sich hier zu bekämpfen begannen, gehören
ihrer Grundanschauung nach zusammen. Indem aber die
ihrer Idee nach zur politischen Neutralität bestimmte Ge¬
werkschaftsbewegung unter marxistischen Einfluß geriet wurde
sie aus den revolutionären Grundgedanken des Marxismus
heraus ihrer Neutralität weitgehend entkleidet und zu einem
Anhängsel der mai xistischen Parteibewegnng genascht. So wurde
die Arbeiterbewegung in Deutschland, abgesehen von der all¬
mählich zurückbleibenden Hirsch Dunckerschen Arbeiterbewegung,
auch zu einem Feind der sich immer mehr entwickelnden han-
dslsmäßig kapitalistischenWirtschaftsordnung und nicht nur
zu dem cäsaropapistischenpreußisch-deutschen Staatssystsm.

Der von Bismarck vertretene preußische Staatsgedanke
nahm — als der am schärfsten Angegriffene — sehr bald den
Kampf gegen diesen Gegner auf. Seine Stellung aber war
innerlich um deswillen schwach, weil dle Entwicklung der Geistes-
Verfassung der Nation und damit auch der Wirtschaft sich im¬
mer mehr der handelsmäßigen Auffassung zuwandte, ja von
der Regierung sogar in ihrer Wirtschaftspolitikgefördert wurde.
Die Regierung kam damit in die zwiespältige Lage, auf der
einen Seite dem Unternehmertum Förderung im handelsmäßi¬
gen Arbeiten angedeihen zu lassen, auf der anderen Seite die
ebenfalls eigentlich vom hcmdelsmäßigen Denken ausgehende,
allerdings durch den Marxismus irregeleitete Arbeiterbewegung
zu bekämpfen. Aus diesem inneren Widerspruch heraus wurde
der Kampf der Regierung gegen die Arbeiterbewegung nicht
zu einem Kampf von Ideen , sondern zu einer reinen Macht¬
probe. Diese Machtprobe brach bekanntlich Kaiser Wilhelm II.
bei seinem Regierungsantritt in der Weise ab, daß er der
Arbeiterbewegung Freiheit zu gewähren begann. Ja , er
9-"8 noch einen Schritt weiter und leitete die Staatsfürsorge
für die Arbeiterschaft ein. Was er aber nicht tat und nach

^steigert cäsaropapistischen Grundauffafsung von der
des deutschen Kaisertums auch nicht zu tun ver-

A »r . r war die Schaffung einer Staatsordnung , in die
die Arbeiterbewegung aus ihren geistigen Grundlagen heraus
organisch hätte etngegliedert werden können. Gerade er
wehrte sich ganz besonders gegen die Staatssorm , die die
Gewerkschaftsbewegungin England organisch in sich ausge¬
nommen hatte, nämlich gegen die Demokratie.

Als die Arbeiterbewegung in England entstand, traf sie
aus eme geistige und politische Entwicklung der Nation , in
der die handelsmäßige Denkweise und Wirtschaftsordnung
das Gesamtlebe» des Volkes bereits stark umsormte. Eng-

».^ Ê Theoretiker, Adam Smith , hatte in
über den Völkerreichtum" auf Grund genauester

Nubien der wirtschaftlichen und politischen Grundlagen des
englischen Staatswesens eine große Anweisung für die Durch-
Ehrung der englischen Polilrk nach außen und innen im
Sinne des handelsmäßtgen Denkens gegeben. Es ist bezeich¬
nend für die Klugheit der englischen Führerschicht, daß ein
konservativer englischer Staatsmann , Cobden, diesen Umbau
vollzog, nachdem er sich überzeugt hatte, daß die Umstellung in
der Denkrichlung der Nation so weit fortgeschritten war . daß
die Dasetnsordnung ihr folgen mußte, wenn es nicht zu
Spannungen und damit Erschütterungen des StaalsbestandeS
kommen sollte. Der Entwicklung war allerdings in England
durch die caloinisttschen Einflüsse, deren Bedeutung man nicht
genug hervorheben kann, vorgearbeitet worden. So erklärte sich
daß die jetzt handelsmäßig denkende englische Volksgemeinschaft
nach anfänglichen Irrungen die neue Form der Arbeiterbewe¬
gung,nämlich die Gewerkschaften, sehr bald als ihr entsprechend
en̂ sand und in sich ausnahm . Die handelSmäßtg-demokra-
ttsche GemeinschastSordnung Englands konnte dies umso

leichter tun , als ja d?r Gedanke der Selbstverwaltung aus
der alten christlich demokratischenDasetnsordnung herüberge-
rettet worden war und nun auch in seiner handelsmäßigen
Umformung einfach auf die Bestrebungen der handarbettenden
Kreise Anwendung fand.

Dem Marxismus aber blühte in England kein Erfolg.
Für seine Phantasten von einer außerhalb deS einzelnen
Menschen stehenden Macht, die den Menschen ohne sittliche
und geistige Anstrengung Genuß und Glück einfach in den
Schoß wirft , bot nämlich die englische Geistesentwicklungkeine
Anknüpfungspunkte. Weder die alte christlich-demokratische
noch die modern - handelSmäßig umgedeukete demokratische
Weitausfassung des AngelsachsentumS kannte derartig außen¬
stehende Mächte, die den Menschen ohne Arbeit und sittliche
Anstrengung Erfolg und Glück verschaffen. Sie kannte nur
den großen Gedanken, daß der Mensch selbst die Pflicht habe,
für sein Leben zu sorgen : „Im Schweiße Deines Angesichts
sollst Du Dein Brot essenI" Der Calointsmus hatte diese
altchristliche Auffassung noch dazu außerordentlich verschärft.
Er hatte jedem, der sich nicht aus eigener Arbeit erhielt, ja
sogar jedem, der mit seiner Arbeit nicht mehr oder weniger
große Erfolge erzielte, den Makel moralischer Minderwertig¬
keit angeheftet. Arbeit galt in der angelsächsischen Welt in
keiner Form als Schande. Wohl aber galt als Schande Un¬
fähigkeit zum Erfolg in der Arbeit. Auch beim Verblassen
der streng calvinistischen Auffassung hatte das handelsmäßige
Prinzip diese Grundgedanken bewahrt, indem es noch die
weltlich egoistischen Triebkräfte des Gewinnprinzips anerkannte.
So stieß der marxistische Grundgedanke von der wirtschaftlichen
Erfolglosigkeit— dem Proletariertum — als Ausdruck sittlicher
Bevorzugheit in der angelsächsischen Welt auf glattes Unver¬
ständnis . Ebenso der andere marxistische Gedanke, eine „öko
uomische Entwicklung", nämlich das Kommen außenstehender
Mächte abzuwarten , um zu Wohlstand und Lebensgenuß zu
gelangen. _ Schluß folgt.

Kleine politische Nachrichten
Norwegen nimmt nicht an der Genfer Konferenz teil.

Stockholm, 13. Aug. Das norwegische auswärtige Mini¬
sterium teilt mit, daß die norwegische Regierung die Ein¬
ladung zur Teilnahme an der Genfer Konferenz zu einer
internationalen Hilfsaktion für Rußland ablehnen muß.

Gegen das Wettrüsten.
Paris , 13 Aug. Eine Eisengießerei in Roubaix hatte

von einer auswärtigen Regierung Bestellungen auf Metall¬
öfen für Granaten erhalten. Die Arbeiter weigerten sich
jedoch, die Arbeit zu verrichten und sind in den Streik getreten.

Abba« der Löhne in England.
London, 13. Aug. In Liverpool wurde eine Ueberein-

kunft getroffen, wonach die Löhne der Hafenarbeiter, die erst
kürzlich von 25 auf 30 Schilling erhöht worden waren , um
die Hälfte herabgesetzt werden sollen.

Don den Arbeitnehmerorganisattonen.
Berlin , 13. Aug. In den Verhandlungen der Spitzen-

organisattonen (Deutscher Beamtenbund , Allgemeiner Deut¬
scher Geweikschaftsbund, Deutscher Gewerkschaftsbund und
GeweikscbaftSring), die am Freitag stattfanden , vertrat der
Deutsche Beamtenbund als Forderung für die notwendig ge¬
wordene Erhöhung des Einkommens der Beamten , daß allen
Beamten , auch den Diätaren , ein in allen Besoldungsgruppen
und OrrSklassen gleicher Betrag zu ihrem bisherigen Bezüge
gewährt wird , der für Alt- und Neupenstonäre pensionsbe¬
rechtigt sein soll, und daß ferner alle Staffelungen deS
Teuerungszuschlags nach Ortsklassen beseitigt werden. Die
Aussprache ergab, daß die übrigen Organisationen sich nicht
dazu verstehen konnten, den Vorschlägen des Deutschen Be-
amtenbunds bezüglich der Höhe der aus dieser Grundlage
sich ergebenden Forderungen zuzustimmen.

Französisches Eingeständnis der Niederlage.
Paris , 13 Aug. Pertinax führt im „Echo de Parts"

weiter aus , Lloyd George, der sich schon rühme, daß Italien
und Japan seine These angenommen hätten, brauche keine
großen Anstrengungen zu machen, um seine Sache zum Siege
zu führen. In diesem oberschlestschen Prozeß sei ihm Frank¬
reich ausgeliefert . Frankreich habe auf das Recht der direk¬
ten Handlung verzichtet und indem man den Völkerbund
anrufe , füge man zu allen Kräften, die in England und
anderwärts seit dem Waffenstillstand gegen Frankreich ar¬
beiten, noch eine hinzu. Man habe weder die Entente cor-
diale noch den Obersten Rat gerettet.

Ein Hetzartikel der „Iswestija ".
Moskau , 13. Aug. Der Chefredakteur der „Iswestija"

veröffentlicht einen Artikel, in dem das russische Volk davor
gewarnt wird , sich auf die Unterstützung durch Europa zu
verlassen, da alles, war man in Europa darüber gegenwärtig
sage, nur Heuchelei sei. Die russischen Weißgardisten, die
Bourgeoisie des westlichen Europas und selbst die rechtsstehen¬
den sozialistischen Parteien erwarteten sehnlichst den Zusam¬
menbruch der Sowjetherrschaft. Einzig auf die Kommunisten
sei Verlaß.

Ein Riesenschmnggel.
Berlin , 13. Aug. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet

aas Cuxhaven : In einem nach Hamburg spielenden Sprit-
schmuagel wurden bis jetzt hier 22 Personen vernommen.
Das Objekt beträgt 15 Millionen Mark. Die Spritschiebun¬
gen erfolgten hauplsächlich nach Holland und Skandinavien.

Eine Mahnung an die Landwirte.
Berlin , 13 Aug. Eine halbamtliche Auslassung mahnt

die Landwirte , die Umlage so rasch wie möglich in ihrem
eigenen Interesse abzultefern, denn nach dem Gesetz haben
die Landwirte bet Nichterfüllung der Umlage den Unterschied
zwischen dem Umlagepreis für Weizen und eines Zuschlages
von ein Viertel dieses Unterschieds als Haftsumme zu bezah¬
len. Der Landwirt erleidet so einen Verlust von mindestens
340—740 Mack für die Tonne nicht abgrlieferten Getreides.

Beschleunigte Beratung der nenen Reichssteuern.
Berlin , 14. Aug. Die neuen Reichssteueroorlagen wer¬

den, wie eine parlamentarische Korrespondenz mittelst, vom
Reichsrat in der kommenden Woche beraten werden. Nach
Absicht der Reichsreaierung sollen die Vorlagen dem Reichs¬
tage spätestens bis Mitte September vorltegen. Auch an den
Reichswtrtschaftsrat ist das Ansuchen gerichtet worden, die
Beratung der Vorlagen zu beschleunigen.

Frauen als Geschworene.
Der Entwurf eines Gesetzes über die Heranziehung der

Frauen zum Schöffen- und Geschworenenamte ist seitens der
Regierung dem Reichstage vorgelegt worden, obwohl der
ReichSrat den Entwurf abgelehnt hatte. Nach der Regierungs -
Vorlage können Frauen zu Schöffen und Geschworenen ge¬
wählt werden, doch wird ihnen das Recht gegeben, diese Be¬
rufung abzulehnen. Die Regierung will mit dem Entwurf
ein gegebenes Versprechen einlösen.

Reichsregiernng und Teuerung.
Berlin , 13. Aug. Die Regierung bereitet gegenwärtig

einen .Gesetzentwurf vor, der eine Echöhung der Zulagen
für die im Dienste des Reiches urd der Länder stehenden
Beamten umsteht Grundsätzlich will man von einer Er¬
höhung der Grundgehälter absehen, dagegen ist man bereit,
eine Angleichung der Teuerungszuschläge und Kinderbeihilfen
an die Ortsklasse ^ oorzunehmen, ohne jedoch, wie das von
den Beamten u. Gewerkschaftengefordert wird , die Zuschläge
sämtlich auf den Satz der Ortsklasse ^ zu bringen. Im
Finanzministerium ist man der Ansicht, daß entsprechend der
seit dem Monat Juni wieder anziehenden Teuerung die
Teuerungszuschläge in Höhe von 50 ^ für die Stunde für
die Arbeiter für angemeffen betrachtet werden können. Diese
Bewilligung wü de für die Beamten und Arbeiter etwa einer
zehnprozentigen Aufbesserung gleichkommen. — Die Gewerk¬
schaften und die gesamten Beamtenverbände werden bemüht
sein, Unterlagen zu erbringen , die ihre nicht unerheblich über
die Vorschläge hinausgehrnden Forderungen begründen. Man
ist der Ansicht, daß die kommenden Monate ein so starkes
Anwachsen der Teuerung und eine so erhebliche Belastung
der G Halts- und Lohnempfänger durch die steigenden Steuer¬
lasten bringen werden, daß die oben genannten Zugeständ¬
nisse der Regierung schon in wenigen Wochen den Verhält¬
nissen nicht mehr entsprechen würden.

Kosten der Besatzung.
Berlin , 15. Aug. Nach einer Meldung des „Temps " sollen

die Kosten für die Besatzungsarmee sich aus 16 Frank pro
Mann und Tag belaufen. Hiezu kommt noch ein Zuschlag
von 2 Goldmark für die englischen Soldaten und von 3 Gold¬
mark für die amerikanischen wegen der Entfernung dieser
Truppen vom Heimatgebiet.

Noch keine Einberufung des Reichstagsausschuffes
für Auswärtige Angelegenheiten.

Berlin , 13. Aug. Wie der „Vorwärts " über die gestri¬
gen Besprechungen des Reichskanzlers mit dem Reichstags¬
präsidenten Löbe und dem Abg. Hermann Müller Franken)
hört, ist die Einberufung des Reichstags nicht für unbedingt
notwendig erachtet worden. Die Einberufung soll jedoch er¬
folgen, sobald entscheidende Nachrichten über die oberschlestsche
Frage eintreffen.

Dw Sude der Pariser TaWg.
Paris , 13. Aug. In der heutigen Sitzung teilte

Briand  dem Obersten Rat den Text eines Briefes mit,
in dem die deutsche und die polnische Regierung gebeten
werden, ihre in Oberschlesten ansässigen Staatsangehörigen
zur Ruhe aufzufordern . Der Oberste Rat beschäftigte sich so¬
dann mit der Frage der KriegSbeschuidigten und beschloß,
daß die Regierungen der Länder je zwei Richter benennen,
welche den Sitzungen deS Leipziger Gerichtshofs beigewohnt
haben. Diese werden mit der Prüfung der in Leipzig ge¬
faßten Urteile beauftragt werden, und einen Bericht darüber dem
Obersten Rat erstatten. Weiter wurde die Frage einer
Hilfsaktion für Rußland besprochen. ES wurde beschlossen,
daß der Oberste Rat auch in dieser Frage eine Kommission
bildet, die einen offiziösen Charakter tragen wird.
Sie hat die Aufgabe, mit den Mitgliedern deS Roten



Kreuzes und dem amerikanischen Komilee sowie mit anderen
WohlrättgkeitSetmichtungen zusammenzuarbeiten. Weiter be¬
faßte sich der Oberste Rat mit der Hilfsaktion für Oesterreich.
Harwey erklärte, daß im amerikanischenParlament ein Ge¬
setzentwurf zur Unterstützung Oesterreichs eingebracht worden
ist. Der Rat nahm alsdann einen Vorschlag an , der den
Wunsch aussprtcht, daß Oesterreich die vom Obersten Rat
beschlossene finanzielle Hille sobald als möglich erhalten soll.
Die letzte Frage , die den Obersten Rat beschäftigte, bezog sich
auf die Aeronautik und die Entwaffnung Deutschlands. Mar¬
schall Fach erklärte, daß die Kontrolle vollständig erhalten
bleiben müsse. Die englische These, dis entgegengesetzt ist,
wünschr die Reduzierung der KontrollkommandoS. Die Bel¬
gier, Italiener und Japaner schloffen sich der These Foch's
ay , jedoch mit dem Vorbehalt der Verlegung der Zentralkon-
trollkommisston aus Berlin.

Der letzte Vorschlag Lloyd Georges.
Parts , 13. Aug. Der neue oberschlestsche Grenzvorschlag,

den Lloyd George gemacht hatte und der, wie „HaoaS" aus¬
drücklich meldet, auch die Billigung und Unterstützung der
Italiener gefunden hatte, legte nach dem „Petit Journal-
folgende Linie fest: Sie schneidet im Süden leicht in daS Jn-
dustrieeck ein und gibt den Polen einige kleine Plätze und
Zinkminen und die dazugehörigen Fabriken . Von der pol¬
nischen Grenze biegt sie dann , nördlich von MySlowitz aus¬
gehend, gleichwie im Norden von Kochlowitz, Schönewald u.
Deutsch Zsrnitz, von Osten nach Westen, wo sie auf die Oder
trifft. Im Osten folgt sie der polnischen Grenze von MyS¬
lowitz, dir nördlich von Tarnowitz, das deutsch bleibt, dann
neigt sie sich nach Nordosten und stößt bei Tost auf die Eisen¬
bahn Groß Strehlitz-Königshütte . Sie folgt der Bahn bis
vor Strehlitz und geht dann bis Rosenberg direkt nach Nor¬
den. Diese Grenze bildet ein großes römisches 8 . Die un¬
tere Schleife ist deutsch und läßt den Deutschen das ganze
Industriegebiet bis Kattowitz, Beuchen, Königshütte , Hinden-
burg und Gleiwitz Die obere Schleife stellt die den Polen
gemachten Konzessionen dar und umfaßt ausschließlich länd¬
liche Bezirke. Der HaoaSberichterstatler meldet über diesen
letzten englisch-italienischen Grenzoorschlag, daß er das ganze
Industriegebiet Deutschland zufallen läßt, mit Ausnahme eines
kleinen Einschnitts östlich von Kattowitz, wodurch den Polen
Kochlowitz, Deutsch Schönewald, Dsutsch-Zernltz und MySlo-
witz mit den Gruben und Zinkfabriken zusallen wird.

Ablehnung der englischen Vorschläge durch Deoalera?
London, 14. Aug. Wie die Blätter melden, wird die

Antwort der Sinn Feiner an die englische Regierung einer
Ablehnung gleichbedeutend erachtet. — „Daily Chronicle"
meldet sogar : Die Antwort der Sinn Feiner werde von
Lloyd George als eine Verwerfung seiner Friedensbedtngun-
gen angesehen.

Aufhebung der Wirtschastssankttonen.
Paris , 13. Aug . Der Oberste Rat hat in seiner heu¬

tige« Nachmittagsfitzung beschlossen, die wirtschaftlichen
Sanktionen unter dem Vorbehalt aufzuheben, daß Deutsch¬
land bis 81. Ang . seine Verpflichtungen erfüllt, d. h. eine
Milliarde Goldmark bezahlt» gemäß dem Ultimatum von
London. Nach einer eindrucksvollen Rede von Minister¬
präsident Briand ist beschlossen worden» augenblicklich die
militärischen Sanktionen be,zubehalten.

Die wirtschaftlichen Sanktionen , die jetzt aufgehoben wer¬
den, bestehen in der Beschlagnahme der deutschen Zölle an
der Reichsgrenze des besetzten Gebiets, in der Errichtung einer
Zollgrenze am Rhein und den Grenzen der Brückenköpfe
und in Erhebung einer 50prozenttgen Abgabe vom Wert der
gesamten deutschen Einfuhr in den Ententeländern , die sich
zur Erhebung dieser Abgabe entschlossen haben. Die militä¬
rischen Sanktionen , bestehendin der Besetzung von Duisburg.
Ruhrort und Düsseldorf durch Franzosen und Belgier, blieben
auf französischen Wunsch noch aufrechterhalten.

Die Presse
ist das Bindeglied zwischen dir und der Welt.
Wer keine Zeitung liest, gleicht einem toten
Menschen. Du darfst nicht ohne Zeitung sein,

sie ist für dich gleichsam der

Spiegel des Tages
aus dem du all das entnehmen kannst, was

um dich in der Welt vorgeht.

Briands Politik wird belobt.
Paris , 13. Aug. (Wolfs). In dem gestern nachmittag

6' /» Uhr unter dem Vorsitz MtllerandS erneut zusammen¬
getretenen Ministerrat berichtete Briand über die Unterredung,
die er mit Lloyd George vor dessen Abreise nach London ge¬
habt hatte, und über die Entschließung des Obersten Rates,
die oberschlesischeFrage dem Völkerbundsrat oorzulegen. Der
Ministerrat billigte einstimmig die Haltung des Minister¬
präsidenten.

Amerikas Interesselosigkeit.
Der amerikanische Vertreter im Obersten Rat erklärte in

der letzten Sitzung , daß er immer mehr den Eindruck erhalte,
daß die oberschlestsche Frage einen rein europäischenCharak¬
ter habe. Er hat deshalb an den Verhandlungen nicht mehr
teilgenommen.

Beginn der Frist für die Besetzung des Rheinlands.
Genf, 15. Aug. Der „Matin " bringt am Freitag eine

Erklärung deS französischen Außenministers, wonach für
Frankreich die Frist für die Besetzung der Rhein lande mit
der Erfüllung der deutschen Verpflichtungen, das sei der
1. August, zu laufen begonnen habe.

Die Situation in französischer Beleuchtung.
Paris , 13. Aug. Trotz der Tatsache, daß Frankreich

in der oberschlesischen Frage allein gegen die Gesamtheit der
übrigen Mächte steht und daß nur durch seinen Widerstand
die Lösung des Problems aufs neue hinausgeschoben worden
ist, fahren die Pariser Blätter fort, Lloyd Georges angebliche
Deutschfreundlichkeitdafür verantwortlich zu machen, daß der
Oberste Rat resultatlos auseinandergehen mußte. Das „Echo
de Paris - und die übrigen nationalistischen Blätter sind
wütend. Nach dem „Figaro " hätte Lloyd George einen starken
Druck auf Briand auSgeübt. Er habe die Ansicht vertreten,
daß, wenn es dem Obersten Rat infolge der Obstruktion
Frankreichs nicht gelingen sollte, zu einer Lösung zu kommen,
Deutschland befugt sei, seine Souveränitärsrechte über Ober¬
schlesien wieder in Anspruch zu nehmen. Diese Version steht
allerdings in gewissem Widerspruch zu einer Meldung der
„Oeuvre", nach der der Gedanke des Appells an den Völker¬
bund ursprünglich von Briand ausgegangen wäre.
Die Einberufung des Bölkerbundsrats ans den 20. August.

Berlin , 13. Aug. Wie dar „Echo de Paris " mitteilt,
hat der Vorsitzende des Völkerbundsrats aus die Aufforderung
Briands alsbald mit einem Schreiben geantwortet , daß er den
Rat zum 20. August einzuberufeu gedenke. Auf alle Fälle
wird der Vötkerbundsrat sich am 1. September vor der zweiten
Versammlung deS Völkerbundes, dis auf den 5. September
angesetzt ist, vereinigen. Wenn der Völkerbundsrat am 20.
August zusammentritt , wird er sich, dem genannten Blatt zu¬
folge, wohl zunächst darauf beschränken, einen Berichterstatter
zu ernennen . Unter diesen Umständen wird die oberschlestsche
Frage einige Wochen später nach Abschluß der zweiten Session
deS Völkerbundes innerhalb des Rates zur Debatte gelangen.
Der Vorschlag des Völkerbundes soll angenommen werden.

London, 13 Aug. Reuter meldet : Lloyd George und
Briand haben erklärt, daß beide Regierungen die Entscheidung
deS Völkerbundes annehmen würden. — Es handelt sich aber

8 8
2 Laß den Schwächling angstvoll zagen ! 0
6 Wer um Hohes kämpft, muß wagen , 8
2 Leben gilt es oder Tod ! 08 Laß die Wogen donnernd branden, 8
0 Nur bleib immer, magst du landen 2

^ Oder scheitern, selbst Pilot . sneisenau. ^

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - Mahler

35> (Nachdruck verboten.)
Die alte Frau sah mit einem unsicher bittenden Blick in

das Gesicht ihres Sohnes , der die Stirn in schmerzliche Fal¬
ten gezogen hatte. Die Falten glätteten sich aber sofort unter
dem bittenden Blick der Mutter . Fee bemerkte dies Mienen-
spiel von Mutter und Sohn , ohne eS sich erklären zu können.

„Hast du ein wenig an mich gedacht, mein Töchterchen?
DaS ist hübsch von dir," sagte Frau Ritter lächelnd und
streichelte FeeS Hand. „Nun , ich habe Euer Ehrenfest auch
gefeiert, ganz still für mich, ich war in Gedanken nur bei
Euch. Aber nun müßt Ihr wohl einsteigen, sonst fährt der
Zug ohne Euch ab."

HanS Ritter hatte seiner Mutter die Hand gedrückt und
war dann schnell an seinen Diener herangetreten.

„Ich habe den Wagen draußen warten lassen, Sie sor¬
gen dafür , daß meine Mutter nach Hause gefahren wird,"
sagte er halblaut zu diesem.

Fee hatte das nicht gehört. Sie verabschiedete sich so¬
eben von seiner Mutier.

„Komm, Fee. es ist Zeit, " mahnte Hans und half ihr
«tnfteigen.

Dann umfaßte er schnell seine Mutter , sah ihr herzlich
in die Augen und küßte sie.
sjZ „Leb wohl, Mutter — auf Wiedersehen I"

„Leb wohl, mein Sohn — glückliche Reise Euch beiden!"
i , Fee nickte ihr zu. Ihr Gesicht war sehr blaß
I HanS sprang in den Wagen. Die alte Frau sah mit
ihren guten, treuen Augen noch einmal in die beiden jungen
Gesichter empor und bewegte die Lippen wie im Gebet.

Dann setzte sich der Zug in Bewegung.
Fee sah zum Fenster hinaus , grüßte zurück und winkte

mit ihrem Taschentuch, so lange sie ihre Schwiegermutter sah.
Sie sah auch den Diener noch in respektabler Entfernung
stehen, sah aber nicht mehr, daß dieser dann an die alte Frau
herantrat , um ihr zu melden, daß er Auftrag habe, sie zum
Wagen zu geleiten.

AIS Fee ihre Schwiegermutter nicht mehr sehen konnte,
sank sie in die Polster zurück.

Hans trat neben sie und schloß das Fenster.
„Es ist zu kalt," sagte er ruhig.
Sie antwortete nicht. Plötzlich überfiel sie eine unsinnige

Angst, daß sie nun ganz allein mit ihm war . Sie drückte
sich fest in ihre Ecke und zitterte am ganzen Körper.

Er sah aus sie herab.
.Willst du es dir nicht bequem machen, Fee ?"
Sie schüttelte nur stumm das Haupt und blieb mit ge¬

senkten Augen sitzen.
„Wir haben aber eine lange Fahrt vor uns , lege doch

wenigstens Hut und Mantel ab," bat er, so ruhig er konnte.
Sie tastete mit zitternden Händen nach den Hutnadeln

und löste den Hut. Er nahm ihn ihr ab und legte ihn ins
Gepäcknetz. Den Mantel ließ sie, ohne sich zu erheben, von
den Schultern gleiten. Sie war nicht imstande, aufzustehen,
so zitterten ihr die Knie.

Er sah eine Weile stumm auf sie herab, sah, wie sie
zitterte und bebte und ängstlich vor sich hinstarrte.

Da strich er leise, wie beruhigend, über ihr flimmern¬
de- Haar.

Es war die erste, kleine Liebkosung, die er ihr zuteil
werden ließ. Sie zuckte zusammen und schloß die Augen.

Einen Moment blitzten die stahlblauen Augen in dem
harten , unbewegten Männerantlitz flammend auf. Aber dann
spielte ein Lächeln um HanS Ritters Mund.

Sanft schob er seine Hand unter ihr Kinn nnd hob eS
empor.

„Fee, sieh mich einmal an, " sagte er weich und gütig.
Sie schlug die Augen auf und sah ihn angstvoll an.
Er schüttelte mit einem guten Lächeln den Kopf.
„Sehe ich denn so zum Fürchten aus , Fee ? Sei doch

ruhig, mein armes Kind. Denke doch nicht, daß ich je etwas
tun würde, wovor du Furcht oder Angst empfinden müßtest.
Ich werde nie etwas von dir verlangen , waS du mir nicht

' freiwillig gewährst — das verspreche ich dir zu deiner Be»

hiebei nur um den Streitfall zwischen England und Italien
einerseits und Frankreich andererseits. DaS zu erwartende
Urteil deS Völkerbunde« wird daher entsprechend der Verab-
redung zwischen Lloyd George und Briand auch nur für Eng-
land, Italien und Frankreich verbindlich sein. Nach dem
Friedensvertrag ist Deutschland verpflichtet, die Entscheidung
des Obersten RatS, aber nicht die des Völkerbundes als Lö¬
sung der oberschlesischen Frage hinzunehmen. Der Oberste
Rat wird, nachdem der Völkerbund seine Entscheidung gefällt
hat, zusammentreten und das Urteil de« Völkerbunds formell
durch eine Entschließung des Obersten Rates bestätigen, um
den Bestimmungen deS FrtedenSvertrages Genüge zu tun.

Deutschland und der Völkerbund.
Luxemburg, 14 Aug. Die Mehrzahl der Abgeordneten

des Friedenskongresses, besonders die englischen Abgeordne¬
ten sind der Meinung , daß die d-' utsche Regierung offiziell
um Zulassung zum Völkerbund ersuchen muß Man ist all¬
gemein der Ueberzeugung, daß die VölkerbundSoersammlung
der ganzen Welt nicht die Zulassung Deutschlands verwei¬
gern kann, falls Deutsckland darum ersucht.

Paris , 14. Aug. Wie der „Matin " mitteilt , wird auch
Polen jedenfalls als Mitglied des Völkerbundes bei der Be¬
ratung über die oberschlestsche Frage mit beratender Stimme
zugelaffen und wahrscheinlich auch die Hinzuziehung eines
deutschen Delegierten bestimmt werden. DaS Blatt sagt:
ES sei nicht sicher, ob der Völkerbunds! at die Festsetzung der
Grenzlinie selbst übernehmen werde, da er dies bereits in
der albanischen Frage verweigert habe. Man erwarte von
ihm aber, daß er in ethnographischer, geographischeru. wirt¬
schaftlicher Beziehung ein begründetes Gutachten abgeben
werde, nach dem sich die oberschlestsche Grenzlinie von selbst
ergeben würde.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 15. August 192l.

* Ergebnis der ersten Bolksschuldienstpriifung. Auf
Grund der im Juni und Juli abgehaltenen Prüfungen sind
223 Lehramtsbewerber und Lehramtsbewerberinnen zur un¬
ständigen Verwendung im Volksschuldienstfür befähigt erklärt
worden und zwar am Lehrerseminar in Nagold 33, nämlich:
Baumann Karl von Wittendorf O A. Freudenstadt , Benz HanS
von Auingen OA. Münsingen , Brost Friedrich von Stuttgart,
Eppler Heinrich von Trieringen OA. Balingen , Eßlinger Paul
von Jmmenhausen OA. Tübingen , FischerO ' kar von Stutt¬
gart , Haisch Ludwig von Liebenzell, Haller Friedrich von
Trofsinaen OA. Tuttlingen , Hindenach Johannes von Herzogs-
Weiler OA. Freudenstadt , Hinze Erwin von Oderndorf , Hoch-
stetter Ernst von Baiersbronn , Hoß Gottlieb von Stuttgart,
Kappler Georg von Schömberg OA. Neuenbürg , Kaupp Joh.
von Hildrizhausen OA. Herrenberg, Klumpp Georg von Lauter¬
bad Gde. Dietersweiler OA. Freudenstadt , Koch Adolf von
Nürnberg (Bayern), Koch Wilhelm von Trossingen OA. Tutt¬
lingen , Krauß Hermann von Herrenberg, Möhrle Richard
von Buhlbach Gde. Baiersbronn , Müller Hermann von Sulz
OA. Nagold , Nothwang Alfred von Münster OA. Cannstatt,
Obergfell Gottlob von Tuningen OA Tuttlingen , Ohngemach
Georg von Altbulach OA. Calw . Ruff Wilhelm von Dobel
OA. Neuenbürg , Schmidt Gotthold von Leonberg, Schüler
Jakob von Dieiersweiler OA. Freudeiistadl . Schwenk Joh.
von Wittendorf OA. Freudenstadt , Sieb Wilhelm von Bern¬
bach OA. Neuenbürg , Sieinbuch Richard von Uhingen OA.
Göppingen, Taxis Karl von Stuttgart , Walter Neinhold von
Uhingen OA. Göppingen , Wedler Hermann von Oberndorf,
Welker Jakob von Egenhausen.

* Sammlung für Oberschlefien. Der Bezirksvertreter
des Raten Kreuzes macht darauf aufmerksam, daß das Hilfs¬
werk für Oberschlestsn ausschließlich von dem Roten Kreuz in
die Hand genommen ist. Auch im hiesigen Bezirk wird das
Rote Kreuz eine Sammlung iür Oberschlesien durchführen.

ruhigung . Und nun lege erst den Mantel ab, er ist dir lästig."
Stumm , aber doch etwas beruhigt, ließ sie sich den

Mantel abnehmen.
Dann setzte er sich ihr gegenüber und beugte sich vor, die

Arme auf die Knie stützend, ihr ruhig in die Augen blickend.
- Forts , folgt.

Die Parabel von der AWnMLeli.
Von Safed. (Deutsch von Max Hayek.)

Die äthiopische Magd , die in der Küche Keturahs arbeitet,
ngt zuweilen. Und wenn sie nicht singt, dann wissen wir,
aß etwas schief gegangen ist. Und eS kam eine Zeit, da
e nicht sang. Und Keturah sagte: „Vielleicht hat sie wieder
nen traurigen Brief von daheim aus dem Land des Südens
ekommen und muß ihnen nun ihren ganzen Lohn schicken!"

Und die Magd kam zu Keturah und weinte sehr und
rgte: „Ach, gnädige Frau , ich muß von Ihnen fortgehen
- es will mich einer heiraten !"

Und Keturah fragte sie: „Wozu heiratest Du ?" Und
te Magd antwortete : „Ich weiß eS nicht. Und gnädige
stau sind immer so gütig zu mir gewesen und ich war früher
jemals so glücklich. Ja , und dem gnädigen Herrn werde
h jetzt nicht mehr helfen, wenn er Steckrosen setzt — und im
lommer. wenn wir dorthin gehen, wo der See ist und die
roßen Tannen Aber der Mann , der mich heiraten will,
ebt wich, ja, und seine Mutter und seine Schwestern haben
)n gebeten, nicht mich zu heiraten , weil ich schwarz und häß-
ch bin, sondern ein gelbes Mädchen — aber ein Nigger ist
tir keine sieben Dollar in der Woche wert ! Und er hck
sich doch lieber genommen als das gelbe Mädchen und ich
abe ihm versprochen, ihn zu heiraten !"

Als wir , Keturah und ich, dies gehört hatten, wünschten
lir, daß seine Mutter und seine Schwester ihn doch allein
elaffen Härten — denn dann würde er das gelbe Mädchen
ielleicht doch geheiratet haben. Und so gab Keturah dem
städchen ihren Segen , und eS ging sehr betrübt von uns.

Darauf ging Keturah zu einem Orte, den man „Dienst-
ermittlungSbüro " nennt und sodann fand sich eine lange
jrozesston von Mägden bei uns ein. Und wir hatten von
ielen unter ihnen viele« zu leiden und eS kam nie eine
effere nach.

Und Keturah setzte sich nieder und trauerte um die Tage,
a wir noch jung verheiratet waren und sie selber kochte und
ch da« Solz für den Herd selber spaltete.
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Mit Rücksicht auf die erst kürzlich erfolgte Spende für den
Gustav Adolf -Verein wurde die Sammlung bis nach der Ernte
und den Schulferien zurückgestellt . Wir bitten schon jetzt ein
Sckerfletn für dieses dringende Hilfswerk zuruckzulegen . Die
Machenden Gelder werden bei deru OberamtSsparkafse gesam-
mett und zunächst an das Rote Kce z nach Stuttgart gesandt,

b-r -n Verwendung überwacht . Einnahmen aus darr-
« - und S - b- u.

sckmn jetzt gegeben werden wollen , bitten wir an die
Oberamlssparkass ? Nagold , Konto „Oberschlesien " zu leiten,

das Ergebnis der Sammlung aus dem Bezirk als ein
2 -itlickeS und möglichst ergiebiges in die Erscheinung tritt.d« G°b.° °n ,s. d.--n

richU»! ' Bel ,üns « , -r WIU - mn , >and
«-se- rn »wischen N und 12 Uhr auf dem Platz beider alten

etn Promenadekonzert statt, das uns wieder einmal
daß die Instrumente der Künstler noch nicht singe-

W -t ' stnd. Unter den zahlreich erschienenen Zuhörern be¬
merkte man auch viele Kurgäste.

* Nichts gelernt — alles vergessen ! Die StetgerungS-
wut bei Odstkäufen , die im Vorjahr so viel Unwillen erregte
und erheblich zur Obstverleuerung beitrug , scheint Heuer
ihre Fortsetzung finden zu sollen . Wenigstens wurden bei
den ersten zurzeit stattfinvenden Gemetndeobstverstetgerungen
im Unterland unsinnig hohe Preise geboten . So erzielte bei¬
spielsweise Kleingartach insgesamt 38000Mark (gegen 16000
Mark im Vorjahr , trotz geringeren Ertrags ). Etn Zentner
Obst kostet schon auf dem Baum 90 bis 100 Mark . Die Ge¬
meinde Haberschlacht (Zabergäu ) erreichte laut „Neckarecho"
beim Verkauf ihres Allmandobstes 15 690 Mark (im Vorjahr
Z870 Mark ) In Cleebronn betragen die Gesamteinnahmen
49000 Mark gegen 12 300 Mark im vergangenen Herbst . Der
Ertrag eines allerdings stark behangenen Baumes kostete 1100
Mark .' Im Durchschnitt stellt sich hier der Zentner auf dem
Baum auf 100 Mark und darüber , in Einzelfällen etwas
darunter . Auch in Stockheim OA . Brackenhetm , kostet der
Zentner auf dem Baum 100 Mark . Diese Gemeinde verein¬
nahmt Heuer 18 471 Mark gegen 5400 Mark im Vorjahr.
Solche Obstpreise sind unsinnig.  Wir warnen da¬
vor , sie auch anderwärts zu zahlen . Nach Darstellungen
non sachkundiger Seite ist zu erwarten , daß aus Italien und
der Schweiz billigeres Mostobst zu beziehen sein wird . Die
Verbraucher sollten deshalb nicht jetzt schon
selbst durch unüberlegte Steigerungen die
Obstpreiie rn die Höhe treiben!

* Das Pensionsergänzungsgesetz . Von zuständiger Seite
wird mitgetetlt : Wie seinerzeit mttgeteilt wurde , hatte daS
Reichsfinanzministerium gegen den Artikel 12 des württ.
Penstonsergänzungsc >esetze8 auf Grund des Reichsbesoldungs¬
sperrgesetzes Einspruch erhoben , im übrigen aber der sofor¬
tigen Inkraftsetzung des Gesetz!s zugestimmt , die sodann auch
erfolgt ist. Neuerdings hat das Reichrfinanzmtnisterium
seinen Einspruch zurückgezogen ; der Artikel 12, der eine Be¬
stimmung zugunsten der Hinterbliebenen von Beamten ent¬
hält , die nach dem 1. April 1920, aber vor dem Vollzug des
Haushaltsplans zu 1920 gestorben sind, tritt somit jetzt eben¬
falls , und zwar , wie daS ganze Gesetz, mit Rückwirkung vom
1, Avril 1920 an , in Kraft.

* Mariä Himmelfahrt . Am 15. August begeht dis katho¬
lische Kirche das Fest Mariä Himmelfahrt , in vielen Gegen¬
den der große Marientag , in alten Urkunden der Frauentag
in den Hehren genannt . Von jeher hat der Landwirt der
Witterung dieses Tages prophetische Eigenschaften beigelegt.
Die meisten Wetterregeln verheißen eine gute Obst - u . Wein¬
ernte , wenn das Wetter schön ist. Mariens Himmelfahrt
Sonnenschein bringt viel Obst und guten Wein . Hat unsere
Frau gut Wetter , wenn sie zum Himmel fährt , gewiß sie dann
uns allen viel guten Wein beschert. In manchen Gegenden
findet an diesem Tag nach alter Sitte die Weihung des so¬
genannten Kräuter und Wurzelbüschels statt . Wenn etn Ge¬
witter heraufzieht , holt man den Büschel hervor und zündet

ihn an , um den Blitz von Haus und Hof abzulenken . Wet¬
ter heißt eS : Um Mariä Himmelfahrt , das wisse, gibt « die
ersten Nüsse.

Artilleristentag . Das Württ . F . A. R . 116 hält seine
2. Regimentszusammenkunft am 1. und 2. Oktober in Stutt¬
gart ab . Am SamStag findet in den Sälen der Brauerei
Wulle eine gemütliche Zusammenkunft statt und am Sonntag
vorm , wird je nach der Witterung entweder im Stuttgarter
Waldfrtedhof oder in der GarnisonSktrche zum Gedenken der
Gefallenen eine Feier abgehalten . Die einzelnen Kameraden
erhalten noch .ein Programm zugesandt , 'eS 'wird aber schon
heute gebeten , alle Kameraden von dieser Feier zu unterrich¬
ten . Anfragen sind an Kamerad Vetter , Stuttgart , Hoppen-
laustraße 22 . zu richten.

* Die neue Polizeistunde . In Verhandlungen des Gast¬
wirtsgewerbes und det zuständigen Stellen über eine weitere
Verlängerung der Polizeistunde haben sich die Ministerien
aller Länder dahin erklärt , daß sie unbedingt die Notwendig¬
keit einer Polizeistundenverlängerung anerkennen . Der Reichs¬
kohlenkommissar , der daS entscheidende Wort hat , erklärte , daß
er einer Polizeistundenoeriängerung nur dann zustimmen
könne , wenn eine uns günstige Entscheidenheit in der ober-
schlesischen Frage gefällt worden sei.

* Kurs für Weißnähterinnen . Das LandeSgewerbeamt
beabsichtigt , in den Monaten September . Oktober und No¬
vember d. I . in Stuttgart einen Kurs für Weißnähterinnen
im Zuschneider ! und Anfertigen feiner Herren - und Damen-
Wäsche abzuhalten . Der Unterricht an diesem Kurs wird in
12 Wochen je an drei Abenden von 7—9 Uhr und am SamS¬
tag nachmittag von 3 —7 Uhr erteilt . Die Teilnehmerinnen
haben während der ganzen Unterrichtszeit anwesend zu sein.
Zugelasseu zu diesem Kurs werden in Württemberg ansässige,
selbständige Weißnähterinnen und Gehilfinnen , die mindestens
daS 20 . Lebensjahr zurückgelegt haben und Nachweise über
eine mindestens sechsjährige praktische Tätigkeit im Gewerbe
bei der Anmeldung oorlegen . Für die Teilnahme am Kurs
wird von jeder Teilnehmerin ein Unterrichtsgeld von 40
erhoben . Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurs sind
alsbald , spätestens bis 15. August 1921 , an das LandeSge¬
werbeamt in Stuttgart etnzuretchen.

* Das Barfußgehen . Kinder sind zu beneiden , wenn
sie barfuß gehen dürfen , weil sie damit einen außerordent¬
lich wertvollen Gesundheitsschutz erwerben . Die Gesundheit
des Zentralnervensystems (Gehirn und Rückenmark ) hängt
zu einem großen Teil von der Zuleitung der normalen
Beine ab . Die Sonnenstrahlen zum Beispiel , die auf der
Haut jenes wohlige Gefühl der Wärme erzeugen , daS katte
Wasser , d-sssn lebendige Wirkung beim Baden , bei der Ab
Waschung, besonders nach stärkeren Anstrengungen so deut-
lich zu spüren ist, daß sie auf die Hautnerven einen fühlbaren
Reiz ausüben , der dann weiter nach Gehirn und Rückenmark
geleitet wird , solche Reize braucht das Nervensystem , und
es kann daher nicht seine normale Kraft bewahren , es muß
erkranken , wenn ihm die naturgemäßen Reize nicht zugeleitet
werden . Vor allem gibt eS kaum ein besseres „ablettendes u . be
ruhigendes " Mittel für die Kopfnerven als das Barfußgeheu.
Trotzdem es sich weit leichter barfüßig lauft als beschuht,
wird man doch nach einem Barfußmarfch , trotz geringerer
Anstrengung , einen regeren Appetit verspüren und besser ver¬
dauen ais nach einem Marsch in Schuhen und Strümpfen.
Der Fuß ist daß in der naturgemäßen Pflege am meisten
vernach ä sigte Glied am menschlichen Körper und den wohl¬
tätigen Einwirkungen von Luft , Licht und Sonne das ganze
Jahr , bei vielen das ganze Leben hindurch , sorafältig entzogen.

* Gegen Brandwunden . Ein unfehlbares Mittel bei Brand¬
wunden ist Splriius . Man sollte stets eine damit gefüllte Flasche
in der Küche oder im Haushalt vorrätig haben. Man gießt sofort, n ->ch-
dem man sich verbrannt hat, Spiritus darüber. Die Haut darf nicht
trocknen und muß ungefähr eine Viertel bis eine halbe Stunde naß ge¬
halten werden. Es entsteht dann nicht die kleinste Blase, und jeder
Schmerz ist befestigt. Selbstverständlich muß das Mittel sofort ange¬
wendet werden, denn wenn die Brandstelle wund ist, darf durchaus kein
Spiritus draus.

* Hitzwellen in früheren Jahrhunderten . Aus einer alten Chro¬
nik wird trver große Sommerhitze berichret. Anno 1473 ist in dem Som¬
mer eine solche eingefallen, davon die Erde so weit ausgespalten daß man
einen Fuß hineinschieben können; in solcher Hitz ist der Böhmerwold
von der Sonne angegangen, hat 14 Wochen georonnen Es erhüben
sich auch an vielen Orlen große Feuerbrünste, unter welchen allein zo
Nürtingen SO Häuser abgebrannt und ist dieses Jahr eine solche Sommer¬
hitze gewesen daß sich die Bäume in dem Schwarzwald davon ange-
zündei und die Funken bis nach Tübingen geflogen sind. Anno 1503
war der Sommer ohnaemetn heiß und hitzig: es fiel 4 Monate lang
kein Regen und die Wälder wurden hin und her von der Hitze an¬
gezündet. Anno 1615 fing man den 6. Juli schon an Roggen zu schnei¬
den und 8 Tag vor Jakobi waren alle Winter - und Sommersrüchten
in den Scheuern, weil es dürr Wetter . Man fand auch um diese Zeit
schon zeitige Trauben und den 22. September war Herbst: die Ernte
war also gesegnet und der Wein wenig, doch sehr gut. Die Eicheln ge¬
rieten auch so wohl, daß man noch in dem folgenden Jahr am Pfingsten
daran zu lesen hatte. Anno 1545 sind die Sommersrüchtenwegen großer
Dürre genau zusammen gegangen. Dagegen wird vom Jahre 1680 er¬
zählt, daß den 17. Juli in Bayern Frcistng bis gen Schoggau großer
Schnee gefallen.

Württemberg.
Dienstliches . Neuenbürg , 13. Aug . Die Oberpostdirek-

tion Stuttgart hat die Postoerwalter Zimmermann in Hö¬
fen und Glöggler  in Schömberg je zu Postmeistern auf ihren
Dienststellen befördert.

Unsere Heubergkinder . Calw , IS. Aug Am Freitag , den
12. August, ging ein Transport unserer von der hiesigen Bezirks¬
fürsorgestelle ausgewählten Kinder nach dem Heuberg ab. Unsere
besten Wünsche begleiteten sie. Möchten sie gesund, mit frischem
Gemüt und dicken festen Backen wiederkehren!

r Tödlicher Sturz . Neuenbürg, 13. Aug. Im Bezirkskranken¬
haus ist der vorige Woche beim Biinenbrechen verunglückte Jakob
Dengler von Feldrennach seinen Verletzungen erlegen.

Freilichttheater. Neuenbürg. 14. Aug. Die hiesige
Kraftwagenqesellschaft hat einen Fahrdienst zu den gegen¬
wärtig in Oetisheim bet Rastatt stattfindenden BolkSschau-
spieien eingerichtet . Die Votksschauspiele — gegenwärtig ist
Schillers „Test " an der Reihe — finden im Freien statt,
lieber 500 Mitwirkende sind bemüht , bei der Aufführung ihr
Bestes zu geben . Der gedeckte Zuschauerraum bietet Platz
für 4000 Personen . Das hier zu Tage tretende Bestreben,
die Votksschauspiele zu einem wirklichen Bildungsmittel für
die ärmeren Klassen des Volkes zu gestalten und ihnen einen
wertvolleren Inhalt zu geben , verdient volle Beachtung.
Schon früher , vor 1914 hat in unserer näheren Umgebung
auch Dieteriweiler einen bemerkenswerten Anlauf mit der'
Aufführung von „ Götz o. Berlichingen " und „Lichtenstetn"
gemacht.

r Der Zwischenfall . Stuttgart , 1Z. Aug . Zu der Belästigung
des belgischen Soldaten erfährt man noch : Der Täter , ein
Gipser , ist geständig , bestreitet aber gewußt zu haben , daß er
einem Belgier gegenüberstehe . Ebenso stellt er in Abrede,
aus nationalistischen Giündrn gehandelt zu haben . Seiner
politischen Anschauung nach neige er zur Sozialdemokratie.
Wenn er nicht betrunken gewesen wäre , so hätte er sich seiner
durchaus harmlos gemeinten Aeußerungen , die zum Streite
führten , enthalten . - - Aus diesem Tatbestand ergibt sich, daß
die erste Darstellung , die durch die Presse ging , nicht ganz
richtig war.

Von der Familie H. Merz aus Kork, die sich seinerzeit !
Südrußland angesiedelt hat, ist auf Umwegen Kunde Hterh,
gedrungen. Dte Kolonisten teilten laut „Remstalboten " mi
daß die Verhältnisse unbeschreiblich trostlos seien. Die Ve,
suche der Gleichmacherei hätten das ehemals so reiche blühen!
Land ms zur Unkenntlichkeit ruiniert . Dazu kam nun neue:
dings die Trockenheit, so daß die russischen Kornkammern i
wertlose Sleppen umgewandelt worden seien. Die Schwabe
dort draußen hoffen aber, daß die Mißwirtschaft vor dem Ztsammenbruch steht.

Teure Unvorsichtigkeit . Söflingen , 13. Aug. Ein Fräulei
wollte im Bette noch lesen, schlief aber ein. Die Kerze brannte ä

Und ich sann viel darüber nach, wie uns unser Wohl
stand von Dienern abhängig gemacht hatte und ich erwo
die zerbrechlichen Bequemlichkeiten dieser wenigen müheseltgei
Jahre.

Nun bin ich aber ein weitgereister Mann , der selbst ti
Arabien und Aegypten und in den Ländern war , die an
große Meer grenzen . Und in Arabien haben sie ein Sprich
wort , das besagt : „Wer einen Gefährten hat , siehe, er ho
einen Herrn !" Und ich hatte eS mir wohl gemerkt und nu,
schrieb ich ein anderes , ähnliches Sprichwort und klebte es au
den Spiegel Keturahs.

Und das Sprichwort gilt nicht nur für Frauen , neir
eS gilt für alle , die darnach streben , sich durch den Best
größeren Ueberflusses von den Sorgen u . Mühen deS Leben
zu befreien . Denn das gibt eS eben nicht.

Und dies ist das Sprichwort , daS ich in den Tagen schrie!
äthiopische Magd verlassen hatte und die viele

kr hW „Wer eine Dienerin hat , sieh.

kein -^ 11̂ 66»" ^ " sch kann je reich und unabhängig zuglest
fein , Unabhängigkeit ist vielleicht nur der Armut erreichba.

Besuch bei den Eskimos.
Familtensttten der Grönländer

Beobachtungen in Grönland . Er schreibt : ^ *

P -' « - ' MM . » d°°
blicklich draußen . Nur eine der Frauen mit drei Kindern ik
ü" Hause. Ich gebe ihr eine Zigarre und ein paar Feiaer
und beginne mein Jnleroiew . " « ger

„Wie können zwei Familien mit dieser Menge Kinderu
Zelt m Frieden leben ?" Die Frau lä

chelte. Die Frage schien ihr zu albern . Ich mußte auch lä-
unmöntt » daß in Dänemark eine solche Gemeinschaft

Die Kinder würden sich zanken und schlagen.
Dt - würden schon am ersten Tage Feinde sein
Me Grönländerin hörte ganz erstaunt zu. DaS muß doch

ein merkwürdiges Volk sein, diese Dänen ! Schließlich ant¬
wortete sie : „Wir finden , es ist so schön, zusammen zu woh¬
nen . Wir ziehen natürlich nicht zusammen , um uns zu zan¬
ken und zu schlagen. Wir zanken uns niemals und auch
unsere Kinder werden niemals geschlagen ." „Gebt Ihr nie¬
mals einem unartigen Kind mal so ein bißchen Prügel ?"
„Niemals ! Wir wissen doch, daß das Kind mit den Jahren
vernünftig wird ."

Auf die Frage deS Dänen , wie die pekuniäre Seite deS
Haushaltes geordnet werde , da doch die eine Familie mehr
Mitglieder habe , als die andere , schwieg die Frau wieder
eine Zeitlang vor Verblüffung . Dann sagte sie : „Nein , wir
denken niemals an die Ausgaben . Wir essen alle zusammen
vom Fang . Die eine Familie kann doch nicht hungern , weil
der Mann zufälligerweise nichts gefangen hat ."

Wir sprachen weiter über das Familienleben , ob die
Ehen im allgemeinen glücklich waren . Ich erfuhr , daß die
Scheidung in Grönland unbekannt fei. Früher hatten die
Männer ihre Frauen auf Kündigung . Wenn der Mann
unzufrieden war , kündigte er seiner Frau mit ein - bi« zwei¬
monatiger Frist . Die Frau kehrte dann zur Familie zurück.
Uneinigkeiten zwischen den Eheleuten werden meistens durch
einige Stunden andauerndes Schweigen beider Teile ausge¬
glichen. Dte Grönländer benutzen überhaupt nur ganz selten
heftige Worte . -

Der FrauenauStausch kommt sehr häufig vor . Zwei
Männer kommen in Freundschaft überein , ihre Frauen eine
Zeitlang zu tauschen , oft führt dieser Tausch zu einer lebens-
länglichen Verbindung . Manchmal tauscht man aber auch
die Frauen wieder aus , wie man gerade Lust hat . Die heim¬
liche Verführung der Frau eines anderen Mannes wird je¬
doch als unehrenhaft angesehen.

Dar schrecklich teure Buch.*)
Von Oskar Schwär.

Ich hatte mir wieder ein schönes Werk eines bekannten
deutschen Romanschriftstellers angeschafft. Der dicke Band lag
auf dem Tische meines Zimmers . Mein Freund , der mich
besuchte, besah ihn, blätterte, stieß auf die Preisauszeichnung.
. . ' L )verg' . dazu die Schrift von Dr. Felix Meiner : Warum fi>
A wacher so teuer ? 3 Aussätze über Buchhandel, BücherkSufer u,
Verfasser. Lpz. B « l. d. Deutsch. B rlegrrorrein; 192 1, g -h 99 Pj

— „Etn Buch vierundzwanzi
Mark ! Mensch, dafür kaufte man ja früher die halbe Welt!

„Und heute !" Es reizte mich schon lanae . die Behau,
tung von den hohen Buchpreisen gfi sbgurclum zu führe,
Und also sagte ich diesmal nicht einfach das Bequemlichkeit!
Ja . „Und Heute !" wiederholte ich. „Heute erhältst du au
noch eine ganze Welt dafür ! Denn dieses Buch hier ist ei,
Welt , bevölkert von lebendigen Menschen . Ach, fang ich do
nicht erst zu erzählen an ! Die prächtigen Einzelheiten di
BuchinhaltS sind so lang und so reizvoll ; denn es sind nst
nur Namen , nein , wirklich Gestalten , Menschen von Fleiß
und Blut , von Physiognomie , Träger von Gefühls - und G
dankenwerten . Ueberhaupt dieser Reichtum an Beobachtung,
Erfahrungen , Gedanken , du muß « bedenken , es ist nicht irgen
ein Roman von „irgendeinem " Schriftsteller I Wenn du will!
lasse ich dich gern eine halbe Stunde allein . Kannst etnm,
ein Kapitel lesen. Du würdest das Buch nicht so leicht wl,
der aus der Hand legen ! Und nun denke : 40 bis 50 Stur
den edelsten Genusses bietet eS dir I Wie billig I Rechne d!
einmal aus , was dir eben so viele Stunden Theater , Konzer
Kaffee , Gastwirtschaft , Kegelbahn , Bahnfahrten , Ausflüge un
was du sonst willst oder genießt , kosten I Aber dte Rechnun
stimmt ja gar noch nicht ! Ein Werk wie dieses schöpft ma
auf einmal nicht aus . Man liest's wieder , verdoppelt sich dk
Genuß , dte Stunden des Genusses . Und da denke ich noc
gar nicht an den. Dichter , was ihn selbst das Werk kostete
denn der schreibt nicht bloß mit Tinte , der schreibt auch mi
Herzblut , mit Lebenssaft , er gibt sich, gibt seine Kraft . Un
der dies alles kauft — zahlt lumpige 24 Mark !"

Im Elfer war ich mit meiner Zigarre an dte Ttschkant
gestoßen, die Glut zerstob, und sie durchblitzte mein Hirr
Und also fuhr ich fori : „Dieser Stummel ist der letzte voi
acht Zigarren , die ich mir vor einer Woche kaufte. Da bracht
S mir auch die beiden Reclambücher dort mit, jedes hat vie
Nummern . Es sind „Sternsteinhof " und „Schandfleck" vor
guten, alten Anzengruber, zwei Werke, dte ich dir nicht -
preisen brauche. Es kostet jede, knapp fünf Mark. Und di
Zigarren ? Genau so viel !" Der Freund stutzte. „Nun ols
mein Lieber Schrecklich teuer sollen die Bücher sein? „De
Sternsteinhof ". „Der Schandfleck" - Stück für Stück für -vier Zigarren ! '

Sind dâ die Bücher nicht spott-, nein, geradezu beletdi



DaS Bett fing Feuer. Aber dabei ist die teure Zimmereinrichtung
zum größten Teil verbrannt, während das Fräulein sich retten konnte

r Die Obstpretse . Oberndorf , 14. Aug. Der auf 260.
Zentner geschätzte Ertrag des städt. Obstes war nur auf
8475 veranschlagt. Bei der gestrigen Versteigerung wurde
mehr als das Dreifache erlöst, nämlich 28175

r Die Ruhr . Flacht OA. Leonberg, 13. Aug. Wie
voriges Jahr , so grassiert auch Heuer in unserem Ort die
Ruhr . Innerhalb zweier Tage starben 5 Kinder, mit den¬
jenigen vor einigen Wochen zusammen 8. alle im zartesten
Alter. Unter den Erwachsenen forderte die Ruhr noch kein
Opfer.

r Gin altes Recht. Stuttgart , 15. Aug. Der Volks¬
wirtschaftliche Ausschuß des Landtags hat sich dafür ausge¬
sprochen, daß an dem alten Recht der Verkehrsbeamten auf
Freifahrscheine nicht gerüttelt werden soll.

Der würtembergische Staatspräsident in Urlaub.
Stuttgart , 13. Aug. Wie wir hören, wird der württem-

bergische Staatspräsident Dr . Hieber vom Montag bis vor¬
aussichtlich anfangs September in Urlaub gehen.

Letzte Drahtnachrichten.
Beendigung des Friedenskongresses in Luxemburg.

Paris , 15. Aug. Haoas meldet aus Luxemburg : Der
Friedenskongreß hat seine Arbeiten nach Annahme verschie¬
dener Entschließungen, darunter eine, die die Einberufung
der Abrüstungskonferenz Amerikas fordert, beendet Die
Entschließung drückt aus , daß eiue vollständige Abrüstung
nur durch den Vöikerbundsrai geschehen könne. Ferner for>
dert der Kongreß bis zum Eintreff -n der Entschließung der
Konferenz in Washington , daß alle Flottenbanten eingestellt
werden und daß als erste Groppe auf dem Wege der Ent¬
waffnung die Armeen der Großmächte auf mindestens das
Matz verringert werden, das Deutschland durch den Friedens-
Vertrag zugestanden sei — Der nächste Kongreß wird in
London statlfindkn.

Die offizielle Benachrichtigung Deutschlands.
Berlin , 14. Aug Der Oberste Rat hat gestern abend

dem deutschen Geschäftsträger in Paris ein, von Briand ge¬
zeichnetes Schreiben mit gestrigem Damm übersandt in dem
u. a. enthalten ist:

Herr Geschäftsträger ! In Anbetracht der Schwierigkeit,
welche die Festsetzung einer Grenze zwischen Deutschland und
Polen in Oberschlesien bietet, hat der Oberste Rat die Ent
scheidung, welche ihm in dieser Hinsicht gemäß Artikel 88 des
Vertrags von Versailles obliegt, vertagt. Der Oberste Rat
ist sicher, daß die Bevölkerung Oberschlestms die Gesinnung
zu würdigen wissen wird, die ihn dazu geführt hat , eine
überstürzte Lösung ab prlehnen. Im übrigen wird nichts un¬

Gbershardt.
Die hiesige Gemeinde verkauft einen schweren

SchWsme»
am Dienstag den 16. August , mittags
2 Nhr im Aufstreich, wozu Liebhaber eingeladen werden
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terlassen werden, damit dieser Aufschub so kurz wie möglch
ist. Der Oberste Rat rechnet fest darauf , daß die deusche Re¬
gierung ihrerseits das deutsche Volk auffordern wird, bis zur
endgültigen Entscheidung, die größe Ruhe zu bewahren.

Eine polnische Protestnote an den Obersten Rat.
Paris , 15 Aug. Nach einer HaoaS Meldung aus Warschau

hat der Ministerrat in einer außerordentlichen Sitzung be¬
schlossen, an die alliierten Mächte eine Note zu richten, in
der erklärt wird , daß die Vertagung der Entscheidung über
das Schicksal Oberschlestens eine nicht wieder gut zu machende
Verzögerung bedeute, indem die Weitergabe an den Völker¬
bund die Ungewißheit, in der sich das oberschlesische Volk be¬
finde, aufs neue htnausdehne.

Die nächste Tagung der Obersten Rats.
Paris , 15. Aug. Der diplomatische Mitarbeiter der

„Chicago Tribüne " glaubt zu wissen, daß Ende September
eine neue Tagung des Dbersten Rats statifinden werde. Da¬
bei werde auch die Zurückziehung der französischen Truppen
aus dem Abschnitt Düsseldorf besprochen werden.

Abreise der Delegationen?
Paris , 15. Aug. Die englische Delegation ist gestern

nach London zurückgereist, die italienische und belgische Dele¬
gation haben gleichfalls Poris verassen.

Erkrankung des Königs von Serbien.
Belgrad, l5 . Aug. König Peter von Serbien ist an

Lungenentzündung schwer erkrankt; sein Zustand ist sehr ernst.
Letzte Kurz -Meldungen.

Die neuen Sleuergcsetzentwürfe über die Umsatzsteuer,
die Kapitalverkehrssteuer, die VermögenszuwachSsteuer, die
Nachkrtegsgewinnsteuer und die laufende Vermögenssteuer
find dem Relchswirtschaftsrat zugegangen.

DaS neue spanische Kabinett unter Vorsitz Mauras ist
gebitder.

Auf Grund einer stillschweigenden englisch deutschen Ueber-
einkunft werden vorläufig keine weiteren Kciegsprozcsse in
Leipzig statlfindeu.

Die Garantiekommisston hat an Deutschland das amtliche
Ersuchen um informatorische Berichterstattung über die in
Aussicht genommenen neuen deutschen Steuervorlagen sowie
über die beabsichtigte Verwendung ihrer Eingänge gestellt.

In Erwartung der Teilung des oberschlestschen Indu¬
striegebiets bemühen sich englische Kapitalisten , sich einen
großen Teil der oderschlesischen Industrie zu sichern.

Nach der Chicago Tribüne sollen die Polen in den letzten
Tagen große Mengen Munition französischer Herkunft an
der oberschlesischen Grenze bereitgestellt haben.

Am Samstag ist bei einigen Dienststellen des Bahnhofs
Kassel Obersladt ein wilder Streik ausgebrnchen. Der gesamte
Betrieb ist bisher mit Hilfe der Beamtenschaft im wesentlichen

aufrecht erhalten worden. Seine Durchführung wird auch
weiterhin mit allen Mitteln versucht werden

Wie Havas aus Athen meldet, dementiert der Generalstab
die türkische Nachricht von einer neuen Schlacht jenseits von
Eskt-Schehir. Er erklärt, dort hätten lediglich einige Piänke-
leien stattgefunden.

Die Blätter melden, daß sich der Zustand des Königs
von Serbien bereits etwas gebessert habe. DaS Allgemein¬
befinden ist gut. Der König ist außer Gefahr.

Der „TempS" veröffentlicht Mitteilungen über das Er¬
gebnis der letzten Sitzung der Finanzministerkonferenz.

Eingesavdt.
lSür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftlettung

nur dir preßgesetzliche Verantwortung .)
Das „Eingesandt in Nr . 182" hat dadurch, daß manche

sich von seinem Inhalt betroffen fühlten , auch von dieser Seite
das Zeugnis seiner Richtiakeit und Notwendigkeit erhalten.
Mit dem Vorwurf der „Lüge" sollte man jedoch etwas vor¬
sichtig sein. Was die Regierung tut zur Aufklärung des Vol¬
kes über den Ernst unsrer politischen Lage, weiß ich nicht.
Gehört habe ich, daß sie dis Mitwirkung der Schule angegan¬
gen habe. In Schulsachen sind aber wir Pfarrer nicht mehr
auf dem Laufenden. Daher kleidete ich meine Aussage pflicht-
mäßig in die vorsichtge Form : „Wie es heißt". Wie ich da-
durch den Vorwurf der „Lüge" verdient habe, ist mir uner-
findlich. Der Gegeneinsender scheint sich der Schwere seines
Vorwurfs . Lüge" gegen ein Glied des evangelischen PfarrstandeS
in der Oeffentlichkeit nicht voll bewußt zu sein, was ich als einzi¬
gen mildernden Umstand für seine schwerwiegende Anklage anse-
hen kann. Milden Gemeinschaftskceisen hat mein „Eingesandt"
in Nr . 182 nichts zu tun . Mir sind vielmehr nur Urteile von sol¬
chen im Sinn , die der Gemeinschaftssache durchaus fernstehen.
Freilich, die Gemeinschaftsleutewerden, wie ich hoffe, mein offe-
nes Wort begrüßt haben. Ich habe sie aber nicht vorher um Rat
gefragt, bin auch nicht eiwa von ihnen beauftragt . Ich stehe
ganz allein zu dem, was ich, wie ich nach wie vor fest über¬
zeugt bin, im Sinne vieler geschrieben habe. Das Gustav-
Adolf Fest, das übrigens gerade nicht an einem Sonntag statt¬
fand, auf eine Stufe mit Sportsfesten zu stellen, geht nicht
an . Das sind denn doch zwei verschiedene Dinge. Der Schrei¬
ber dieses war in der Jugend selbst ein eifriger Turner und
Fußballspieler . Er ist also keineswegs so befangen als man
tdn zu halten scheint. Er kämpft aber für die Erhaltung des
christlichen Sonntags im Sinne der Erklärung zum 3. Gebot
im Katechismus. Durch solche Auslassungen allerdings wie
die Entgegnung in Nr . 186 steht er sich in die Stellung der
„Stimme eines Predigers in der Wüste" gedrängt . Er ist
aber der Ansicht, daß er auch so noch im Namen vieler redet.

Derselbe Pfarrer.
Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Allmählich ausheiternd.

Bin unter Nr . 15 an das Fernsprechnetz
Postamt Wildberg angeschlossen.
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8 suncken ä
o 8

8 Asmmliallei ' s H
2 reifen bocberkreut an 2
o

»
o
2
8 n- o
ooooooooooooooosooQ

kitkärieli Millger§
8Xüblermeister

MÜ krs«.

Ein tüchtiger selbständiger.

MVeWreiner
kann eintreten bet

Fr .Schwarz,Möbelschreinerei
Nagold . 57E

Tüchtiger Pferde-

Knecht
der auch mit Langholzführen
umgehen kann, zu sofortigem
Eintritt gesucht. 586

Alber <L Stäbler
Baugeschäft , Calw.

" „ Nissin"
8er;en

dückl8 »nckeres nekmen.
2u traben in cker̂ potirvks.
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